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Bronzestatue von
Dalí gestohlen
Brügge. – Am helllichten Tag ha-
ben Diebe in der belgischen Stadt
Brügge eine wertvolle Bronzesta-
tue von Salvador Dalí (1904–1989)
gestohlen. Scheinbar in völliger
Ruhe gingen mehrere Täter in die
ständige Dalí-Ausstellung im Bel-
fried (Stadtturm) auf dem Grossen
Markt. Dann packten sie die 50
Zentimeter hohe und zehn Kilo-
gramm schwere Skulptur «La Fem-
me aux tiroirs» in eine Tasche und
verschwanden ungestört. Die
Kunstdiebe hätten bereits am Mitt-
wochnachmittag zugeschlagen.Die
Polizei erhoffe sich Hinweise auf
die Täter durch die Videos von
Überwachungskameras. Den Wert
der Skulptur habe sie mit 100 000
Euro angegeben. Dalí war als Ma-
ler, Grafiker und Bildhauer einer
der bedeutendsten Vertreter des
Surrealismus und zählt zu den be-
kanntesten Künstlern des 20. Jahr-
hunderts. Die Ausstellung zeigt ei-
nige seiner berühmtesten Grafiken,
Gemälde und Zeichnungen. (sda)

Betriebsbeiträge
zugesprochen
Aarau. – Drei private Aargauer
Kulturinstitutionen erhalten vom
Kanton erstmals Betriebsbeiträge.
Mit 350 000 Franken pro Jahr wird
das Stapferhaus Lenzburg unter-
stützt. Das Museum Langmatt in
Baden erhält 200 000 und das Kin-
dermuseum in Baden 150 000
Franken. Die Betriebsbeiträge sind
an Leistungsverträge geknüpft,
wie das Departement Bildung,
Kultur und Sport (BKS) am Freitag
mitteilte. Nach drei Jahren will der
Regierungsrat die Verträge über-
prüfen. Bisher waren die Einrich-
tungen darauf angewiesen, dass
der Swisslos-Fonds oder das Aar-
gauer Kuratorium einzelne Projek-
te finanziert. (sda)

Durchwachsen, aber erfolgreich
Morgen Abend gehen die 65.
Bregenzer Festspiele mit der
letzten Aufführung der «Aida»
auf der Seebühne zu Ende.
Und damit eine aufgrund der
instabilenWetterlage durch-
wachsene Festspielsaison.
Zwei Lichtblicke gibt es jedoch.

Von Elisabeth Huppmann

Bregenz. – «Wir hatten es mit sehr
schwierigen Festspielen zu tun», lau-
teten die ehrlichen Worte von Fest-
spielpräsident Günter Rhomberg an-
lässlich der gestrigen Pressekonfe-
renz, mit denen er vor allem auf die
instabile Wetterlage des diesjährigen
Sommers anspielte. DieTatsache, dass
die Bregenzer Festspiele 90 Prozent
ihrer Zuschauer durch das Spiel auf
dem See akquirieren, wirft selbstver-
ständlich auch Schatten auf die Bilanz
der Sommerfestspiele. Lichtblicke in
dieser durchwachsenen Bilanz gibt es
jedoch auch. So muss der gesetzte
Weinberg-Schwerpunkt, im Zuge des-
sen insgesamt 23Werke des russischen
Komponisten aufgeführt wurden und
der Publikum und Kritiker gleicher-
massen begeisterte, ohne Zweifel als
Erfolg verbucht werden. Und die Tat-
sache, dass die «Aida» mit knapp 350
000 Besuchern in zwei Jahren zur mit
Abstand bestbesuchten Seeoper der
Festspielgeschichte avanciert – vo-
rausgesetzt die ausstehenden Auffüh-
rungen können unter freiem Himmel
stattfinden –, lässt die Verantwortli-
chen dennoch eine positive Bilanz zie-
hen.

Fakten und Kritik
«Die äusserst labileWetterlage haben
wir in der Kasse zu spüren bekom-
men», so das ernüchternde Resümee
von Festspielpräsident Rhomberg.
Mit prognostizierten 195 413 Ge-
samtbesuchern – was einer Auslas-
tung von 85 Prozent entspricht – blei-
ben die Festspiele klar hinter dem
letztjährigen Sommer zurück, in dem
über 250 000 Besucher nach Bregenz

kamen, was damals einer Auslastung
von 98 Prozent entsprach.

Die Tatsache, dass «mehr denn je
Vorstellungen bei Regen gespielt»
wurden, brachte den Festspielen zu-
dem den Ruf ein, allein gewinnorien-
tiert zu handeln. «Gegen diesenVor-
wurf verwehren sich die Bregenzer
Festspiele», betonte Rhomberg vehe-
ment und verwies darauf, dass sich
die Festspiele als gemeinnütziges Un-
ternehmen lediglich bemüht hätten,
«für einen grösseren Teil des Publi-
kums eine zufriedenstellende Lö-
sung zu finden». Zudem sei man seit
Jahren gegen Regenabbrüche versi-
chert.

Harsche Kritik äusserte Rhomberg
jedoch an den strikten und «vor allem
gegen die Bregenzer Festspiele gerich-
teten» Parkplatz- und Verkehrskon-
trollen. Reklamationen in diesem Zu-

sammenhang seien zu einem «perma-
nenten Problem» geworden.

Profil geschärft
Intendant David Pountney konnte der
Festspielsaison jedoch auch viele po-
sitive Aspekte abgewinnen. «Ich bin
dankbar, dass unsere ‹Aida› die Kraft
hatte, uns letztes Jahr durch die Krise
und heuer durch diesen Sommer zu
führen.» Grosse Freude empfindet
Pountney darüber, dass es mit dem
Weinberg-Schwerpunkt «In der Frem-
de» gelang, den Festspielen ein neues
Profil zu verleihen, das international
auf grosse Anerkennung stösst. «Wir
konnten uns als Festspiel profilieren,
das wagt, Ungewöhnliches zu machen
und dem es gleichzeitig gelingt, ganz
normales Publikum anzulocken.»Vor
den Festspielen kannte kaum jemand
den russischen Komponisten Mieczys-

lawWeinberg, mit derAufführung von
insgesamt 23 Weinberg-Werken und
einem international viel beachteten
Weinberg-Symposium konnten die
Festspiele jedoch ein «besonderes Ka-
pitel in der Musikgeschichte schrei-
ben». Die viel gelobte Inszenierung
derWeinberg-Oper «Die Passagierin»
wird demnächst in Warschau, Madrid
und London zu sehen sein. Weitere
Anfragen aus Kopenhagen, Houston
und Tel Aviv seien bereits eingegan-
gen.

Nun hoffe Pountney, dass «der
Schwung der ‹Aida› dabei hilft,das ge-
wagte Programm des kommenden
Sommers zu verkaufen». 2011 ist als
Spiel auf dem See Umberto Giorda-
nos Oper «André Chénier» zu sehen.
Im Zuge der Oper im Festspielhaus ge-
langen in den nächsten drei Jahren
Auftragswerke zur Aufführung.

Gewährten Einblick in die Festspielbilanz: Der kaufmännische Direktor Michael Diem, Festspielpräsident Günter
Rhomberg und Intendant David Pountney (v. l.). Bild Dietmar Mathis

«Südmodul» eröffnet
DerVerein Südkultur lud zur
Vernissage des Baukultur-Wett-
bewerbs «Südmodul». Die Aus-
stellung zeigt 37 vielfältigeVor-
schläge für Plakataushänge so-
wie Bus-Wartebereiche.

Buchs. – Alle eingereichten Arbeiten
können in der Aula des Oberstufen-
zentrums Flös in Buchs bis 2. Septem-
ber besichtigt werden. Der Vorstand
von Südkultur beabsichtigt, einen
Prototyp des Siegerprojekts im Früh-
jahr 2011 zu erstellen und in einer der
Gemeinden im Südkultur-Gebiet zu
installieren.

Südkultur lancierte im Frühjahr un-
ter demTitel «Südmodul» einen Bau-
kultur-Wettbewerb. Gesucht wurden
«zukunftsträchtige Ideen für hoch-
wertige Kleinarchitektur im öffentli-
chen Raum». Konkret sollte ein «Kul-
turZeiger» in Pfäfers die Funktion ei-
ner «Litfasssäule für nichtkommer-
zielle Kulturplakate» erfüllen. Für die
Gemeinde Buchs wurde eine ange-
lehnte Lösung für einen «Bus-Warte-
bereich» gefordert.DieAusschreibung
gemäss dem Südkultur-Leitsatz «Bau-

kultur entwickeln» nahm somit aktu-
elle Bedürfnisse von Gemeinden auf.
Angesprochen wurden Architekten,
Gestalter sowie Kulturschaffende.Die
Ausschreibung desWettbewerbs stiess
auf grosses, internationales Echo. Pro-
jekteingaben trafen aus der Schweiz,
dem deutschsprachigen Raum sowie
aus ganz Europa ein. Eine hochkarä-
tige Jury wählte Ende Juni drei Pro-
jekte aus.

Am Mittwoch öffnete derVerein die
Türen zur Besichtigung der «Südmo-
dul-Eingaben». Prämiert wurden die
Entwürfe «Arkadia» des ZürcherAte-
liers BarãoT.Hutter vor «Pflaster» der
GründerMeibohm-Architekten aus
Weimar und dem Konzept «luegä|rue-
bä|schutä» von Di Henning Grahn,
Wien. Als nächster Schritt wird das
Siegerprojekt präzisiert.Basierend auf
gesicherten statischen und finanziellen
Angaben soll 2011 ein Prototyp von
«Arkadia» installiert werden. Die um-
fangreiche «Südmodul-Broschüre»
mit allen Wettbewerbseingaben kann
in digitaler Form unter www.suedkul-
tur.ch bezogen werden. (pd)

Mo–Fr zwischen 17 und 19.30 Uhr

Vielfältige Fotografie
Wie vielseitig Fotografien sein können, davon überzeugten sich gestern
Mitglieder der Liechtensteinischen Kunstgesellschaft anlässlich eines
Rundgangs durch die aktuelle Ausstellung im Kunstraum Engländer-
bau. Dort zeigt die Liechtensteinische Gesellschaft für Photografie Auf-
nahmen von 19 heimischen Fotografen. Die Ausstellung dauert noch
bis zum 29. August. Text ehu/Bild Elma Korac

Wusste zu begeistern: Das Ensemble
von «Figaros Hochzeit». Bild pd

So beliebt wie nie
zuvor

Werdenberg. – Nach rund der Hälfte
der diesjährigen Spielzeit zieht die
Genossenschaft Werdenberger
Schloss eine äusserst positive Zwi-
schenbilanz in Sachen Zuschauer. Bis
und mit der Sonntagsmatinée mit den
«Friends of Cello» haben im Rahmen
der Werdenberger Schlossfestspiele
über 3400 Besucher den Weg auf
SchlossWerdenberg gefunden. Bis zur
Derniere vom 28. August werden es
über 4500 gewesen sein. Alleine die
Rahmenveranstaltungen samt öffent-
licher Generalprobe lockten während
der Festspiele 1000 Besucher mehr an
als in der Saison 2008.Alle elfAuffüh-
rungen von «Figaros Hochzeit» sind
bis auf den letzten Platz komplett aus-
verkauft. Am Sonntag, 22.August, fin-
det ab 11 Uhr noch eine Matinée mit
verschiedenen Vokalensembles statt.
www.schlossfestspiele.ch (pd)


